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STADTFÜHRUNG

KULTUR

n Weil in der Dalkemetropole die Nach-
frage nach Führungen durch Familien-
feste, Betriebsausflüge und Vereinsfahr-
ten stetig zunahm, wurden jüngst 14 en-
gagierte Bürger von der Volkshochschu-
le und der Gütersloh Marketing GmbH 
zu Stadtführern ausgebildet. Einer da-
von ist Matthias Borner (35), den viele 
Güterslohern von der Comedy-Gruppe 
»Vox Rindvieh« oder als Autor der Ost-
westfälisch-Sprachführer »Pölter, Plör-
re und Pinöckel« kennen. Wir haben den 
frisch ausgebildeten Stadtführer im ver-
gangenen Monat auf seinem äußerst in-
formativen und humorvollen Stadt-
rundgang »Gütersloh für Besserwisser 
– unnützes Wissen zur schönsten Stadt 
der Welt« begleitet.

  »Herzlich willkommen! Ich möchte Ih-
nen in den kommenden anderthalb Stun-
den einige kuriose Fakten zu Gütersloh 
präsentieren, die man zwar nicht zwin-
gend wissen muss, mit denen man aber 
beim nächsten Stammtisch prima ange-
ben kann …

1 Rathaus

  Wer weiß schon, was das Gütersloher 
Rathaus mit dem Flughafen Berlin-Tem-
pelhof und dem ehemaligen Reichsluft-
fahrtministerium in Berlin gemeinsam 
hat? Ab heute wissen Sie’s: Die Fassaden 
aller drei Gebäude bestehen aus Tengener 
Muschelkalk. Dieser Stein wird in Südba-
den in der Bodenseeregion abgebaut, wo 
schon so manche stolze Burg aus diesem 
Material errichtet wurde. In Ermangelung 
einer Burganlage übernimmt in Gütersloh 
das Rathaus die Rolle des Burgfrieds …

2 WAPPEN

  Überraschenderweise zeigt unser Wap-
pen weder eine Waschmaschine, noch ei-
ne Bertelsmann-Lexikothek, sondern ein 
Spinnrad. Tatsächlich war Gütersloh vie-
le Jahrzehnte lang ein Zentrum der Tex-
tilindustrie. Von über 50 Webereien, die 
es hier noch nach dem Zweiten Weltkrieg 
gab – man denke nur an Vossen – blieb al-
lein die Bandweberei Güth & Wolf übrig. 

3 HOHENZOLLERNSTRASSE

  Gütersloh wurde nicht im Zweiten 
Weltkrieg zerstört, sondern während der 
Innenstadtsanierung ab 1960. Umso wich-
tiger ist es, dass man sich heute der noch 
›überlebenden‹ Fachwerkhäuser besinnt. 
Ein äußerst gelungenes Beispiel für die 
Restaurierung eines schon verloren ge-
glaubten Baudenkmals ist das Gebäude-
ensemble Hohenzollernstraße 11. Wer ein 
Besserwisser sein will, weist seine Mit-
menschen vor diesem Haus auf die soge-
nannten Bundzeichen am Fachwerk hin, 
die Symbole der Zimmerleute zum Zu-
sammensetzes des Fachwerks.

4 DREIECKSPLATZ

  Den Dreiecksplatz im Herzen von Gü-
tersloh kennt jeder – dabei gibt es ihn ei-
gentlich gar nicht … zumindest existiert 
er nicht als postalische Adresse. Die Häu-
ser am Dreiecksplatz sind alle der Feld-
straße, der Königstraße oder der Fried-
richstraße zugeordnet.

5 EV. STIFTISCHES GYMNASIUM

  Es heißt ja immer, auf das Evangelisch 
Stiftische Gymnasium würden nur ein-
gebildete Arzt- und Rechtsanwaltskinder 
gehen. Das stimmt natürlich nicht: Es ge-
hen ebensoviele eingebildete Managerkin-
der auf diese Schule. Ich muss es wissen, 
schließlich habe ich da selbst mal Abitur 
gemacht. Was ich allerdings vorher auch 
nicht wusste ist, dass sich am ESG der äl-
teste Fußballverein Westfalens gründe-
te: 1878 wurde der Gymnasial-Spielver-
ein Gütersloh aus der Taufe gehoben. Den 
Stiftlern nützt das trotzdem nichts, beim 
jährlichen Fußballduell gegen die Städter 
kriegen sie immer die Hucke voll …

6 BERLINER PLATZ

  Hier stehen wir auf dem HVP, dem 
Hertie-Vorplatz, der immer noch so ge-
nannt wird, obwohl es Hertie hier schon 
lange nicht mehr gibt. Ob sich bei der der-
zeitigen wirtschaftlichen Lage die Um-
benennung in Karstadt-Vorplatz noch 
lohnt? Jedenfalls ist die Karstadt-Fassade 
eine echte Sehenswürdigkeit, wenn auch 
eine oft verkannte: Sie wurde 2004 mit ei-
nem Preis des Ministeriums für Städtebau 
und Wohnen, Kultur und Sport des Lan-
des Nordrhein-Westfalen für vorbildliche 
Handelsarchitektur ausgezeichnet. Wobei 
das historische Fachwerk-Viertel, das hier 

stand, bevor es dem Kaufhaus weichen 
musste, auch ganz nett anzusehen war.

7 TROMMEL-PÄTTKEN

  Die sogenannten Pättken, die kleinen 
Pfade entlang der Hinterhöfe und Gär-
ten, sind eine Gütersloher Besonderheit. 
Im Trommel-Pättken hinter der Martin-
Luther-Kirche trafen sich anno dunne-
mals vor allem verliebte Gütersloher Teen-
ager – es war einer der wenigen Orte in 
der Stadt, die für fremde Augen uneinseh-
bar waren. Und dank der guten Akustik 
durch die hohen Mauern und die damals 
weit verbreiteten Holzschuhe wurden die 
Liebespaare rechtzeitig vor nahenden Pas-
santen gewarnt. Wobei es sicher lauschige-
re Plätze in Gütsel gibt …

8 STANDESAMT

  Bis vor nicht allzu langer Zeit fanden 
Trauungen immer im Rathaus statt – Sie 
erinnern sich, das ist das Gebäude aus 
Tengener Muschelkalk. Durch die recht 
eintönige Behörden-Architektur herrschte 
bei der Zeremonie oft eine Stimmung wie 
bei einer Schluckimpfung. Das hat sich ge-
ändert, seit das Standesamt in die ehema-
lige Villa Bartels an die Kirchstraße um-
gezogen ist – ein Gebäude, in dem selbst 
schon der preußische König Friedrich 
Wilhelm IV. übernachtet hat!

9 ALTER KIRCHPLATZ

  Die Tour endet, wo in Gütersloh alles 
begann: am Alten Kirchplatz. Ein Platz 
in direkter Nachbarschaft zur Kirche war 
im Mittelalter sehr begehrt. Das galt nicht 
nur für die Kornspeicher und Wohnhäu-
ser, sondern auch für den Friedhof rund 
um die Apostelkirche, der im 18. Jahrhun-
dert völlig überbelegt war. Bis zu drei To-
te wurden übereinander bestattet, so dass 
schließlich sogar die Gebeine aus der Erde 
ragten. Die Frage nach einem neuen Fried-
hof war das Gesprächsthema, quasi die 
›Gazit-Wellerdiek-Diskussion‹ jener Tage. 
Und wie heute dauerte es Jahrzehnte, bis 
man eine Lösung gefunden hatte … 

  So, das war’s – Gütersloh besitzt eine 
solche Fülle an Sehenswürdigkeiten, dass 
wir in 90 Minuten leider nicht alles sehen 
können. Ich hoffe, ich habe Sie ein biss-
chen was gelernt (wie man im Gütsleri-
schen korrekterweise sagt). Wenn es Ih-
nen gefallen hat, empfehlen Sie doch die 
Angebote der Stadtführer weiter – es gibt 
tolle Themenführungen und Radtou-
ren. Außerdem ist in fünf Monaten schon 
wieder Weihnachten – das geeignete Ge-
schenk für ihre Lieben finden Sie auf mei-
ner Website im Internet. In diesem Sinne: 
Chutchen und bis die Tage!«

 www.stadtfuehrer-guetersloh.deGÜTERSLOH
FÜR BESSERWISSER

Stadtführungen liegen im Trend – selbst in einer Stadt wie Gütersloh, die 
nicht gerade als Touristenhochburg bekannt ist. Wir waren beim monatlich 

angebotenen Themenrundgang »Gütersloh für Besserwisser« dabei. 
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